
Gelnhäuser Neue Zeitung  Mittwoch, 6. März 2013 - 19Gelnhausen

 
für Gelnhausen 

 
 

          Esther                      
Ruppert-Lämmer (erl) 

(06051) 833-215 
 

 
 

    
       David Noll (dan)  
            (06051) 833-214 

IHRE ANSPRECHPARTNER

Faith ist ein Patenkind des 
Vereins. Als dem Vereinsvor-
sitzenden Helmut Günther 
erstmals von den Symptomen 
Faiths berichtet wurde, war 
ihm schnell klar, an was das 
junge Mädchen aus Mamba 
Village leidet. Er brachte sie 
nach Ukunda zu einem Spezia-
listen. Inzwischen ist Faith seit 
mehr als neun Monaten ohne 
Krampfanfall. Die Medikamen-
te schlagen sehr gut an. „Es be-
steht Hoffnung, dass Faith 
dauerhaft beschwerdefrei sein 
wird“, sagt Günther. Er war An-
fang Februar mit seiner Frau 
Leni, Dr. Peter Küster, dessen 
Frau Karin, Karl Dehm, dessen 
Frau Maria und weiteren Un-
terstützern in Kenia, um die 
Krankenstation feierlich zu 
übergeben. 

Die neue Station wird von 
den Schwestern des Ordens 
des heiligen Josef betrieben. 
Sie ist nun in Lunga Lunga, an 
der kenianisch-tansanischen 
Grenze, angesiedelt. 

„Die Feier war etwas ganz 
Besonderes“, erinnert sich Karl 
Dehm, der stellvertretende 
Vorsitzende von „Wir helfen in 
Afrika“. Schon früh am Mor-
gen fuhr die kleine Reisegrup-
pe aus Höchst los. Mehr als 300 
Menschen warteten in dem ab-
gelegenen Grenzort auf die 
Stifter, vor allem aber auf Bo-
niface Lele, den Erzbischof von 
Mombasa, zu dessen Bistum 
der Kwale District gehört. 

Der Würdenträger verspäte-

te sich wegen eines schweren 
Unfalls an der Fähre in Mom-
basa. In der Zwischenzeit be-
sichtigten die Gäste aus 
Deutschland die Krankenstati-
on. Es ist das erste Projekt des 
Vereins, das dieser vom ersten 
Spatenstich bis zur Vollendung 
komplett alleine finanziert 
hat. Dort werden nun nicht 
nur Epilepsie-Patienten ver-
sorgt. Die Station ist auch ers-
te medizinische Anlaufstation 
für Kranke und Verletzte aus 
der ganzen Region. „Auch 
Menschen aus Tansania wer-
den die Sanitätsstation nut-
zen“, berichtet Helmut 
 Günther. Die Grenze sei sehr 
durchlässig. „Die Menschen 
helfen sich.“ 

Als schließlich Boniface Lele 
in Lunga Lunga eintraf, be-
gann ein feierlicher Gottes-
dienst. Vier Zelebranten – ne-
ben dem Erzbischof Father Jo-
sef, Father Siegfried und 
 Father Pascal – hielten die 
Messe, die mehr als zwei Stun-
den dauerte. Sie drückte aus, 
wie wichtig die medizinische 
Grundversorgung so weitab 
von den Zentren des Landes 
ist. Auch der lokale Imam war 
bei der Zeremonie anwesend. 
In der Region, in der sowohl 
Christen als auch Muslime le-
ben, spielt die Religionszuge-
hörigkeit nur eine untergeord-
nete Rolle. Glaubenskonflikte 
gibt es kaum. Auch in diesem 
Bereich treffen Helmut 
 Günthers Worte zu. 

Anschließend servierten die 
Schwestern des Heiligen Josef 
für alle 300 Gäste das Mittag -
essen. Erzbischof wie Kranke, 
Schwestern, die deutschen 
Gäste und die kenianischen 
Helfer vor Ort setzten sich zu-
sammen in die Sonne, um das 
Festmahl gemeinsam einzu-
nehmen. „Es war ein würdiges 
Fest, das uns alle tief beein-
druckt hat“, beschreibt Dehm 
die Einweihung. 

Mit diesem Fest war die Ar-
beit der Reisegruppe an der ke-
nianischen Küste aber noch 
lange nicht vorbei. Weitere 
Projekte standen ebenfalls auf 
der Besuchsliste. In Mamba 
Village, der Heimat von Faith, 
nahmen Günther und seine 
Mitstreiter nach zähem Ringen 
endlich die ersehnte Wasser-
leitung für die Renata Schule 
in Betrieb. Damit bekommen 
die Schüler Wasser aus dem 
Tiefbrunnen der benachbarten 

Franz Josef Secondary School, 
die Kinder sind nun nicht mehr 
vom Regenwassertank abhän-
gig. Dieser war zum Ende der 
Trockenzeit oft schon lange 
leer, das Trinkwasser musste 
teuer zugekauft werden. 
Durch den Tiefbrunnen, den 
der Höchster Verein hat boh-
ren lassen, werden somit in-
zwischen drei Schulen mit fri-
schem Trinkwasser versorgt. 
Der Verein finanziert auch den 
Unterhalt der Pumpe und der 
Wasserleitung. 

Eine ganz besondere Freude 
für Helmut Günther und sein 
Team war das Treffen mit dem 
15-jährigen Amani Khamisi. 
Der Junge war eines der ersten 
Patenkinder des Vereins an der 
Renata Schule. Jetzt hat er sein 
Examen gemacht und konnte 
auf die private, weiterführen-
de Schule in der Nachbar-
schaft wechseln. „Amani hat 
das zweitbeste Examen im ge-

samten Kwale District abge-
legt“, erzählt Helmut Günther 
stolz. Der Wechsel zur Franz 
Josef Secondary School gestal-
tete sich daher problemlos. 
Auch weil Amani Khamisi in 
Mamba Village wohnt. „Die 
Jungs der Schule müssen sich 
außerhalb des Schulgeländes 
auf eigene Faust eine Bleibe su-
chen. Nur den Mädchen ist es 
erlaubt, im Internat zu leben“, 
erklärt Karl Dehm. Da die 
Schüler aus der gesamten Regi-
on kommen, mieten sich viele 
Jungs einen Schlafplatz in den 
umliegenden Dörfern. „Amani 
aber wohnt ohnehin in der Nä-
he der Schule. Er muss also 
nicht neben dem Schulgeld 
noch zusätzlich Miete zahlen.“ 

Richtig Gestalt nimmt zur-
zeit auch die örtliche Oasis 
Academy an. Nachdem der 
Landbesitzer, auf dessen Ge-
lände die alten, engen und 
dunklen Schulgebäude stehen, 

den Pachtvertrag gekündigt 
hat, laufen zurzeit die Bauar-
beiten auf dem neuen, vom 
Verein mitfinanzierten eige-
nen Grundstück. Die drei Klas-
senräume für den Kindergar-
ten stehen schon, die Grube 
für die Toiletten ist ausgeho-
ben. Diese sollen bald fertigge-
stellt, die Wasserversorgung 
soll so schnell wie möglich si-
chergestellt werden. „Wir hof-
fen, dass wir im Juli den neuen 
Kindergarten auf eigenem 
Land einweihen können“, sagt 
Dr. Peter Küster. Helmut 
 Günther ergänzt: „Vielleicht 
können in diesem Jahr sogar 
noch zwei weitere Klassenräu-
me gebaut werden. Das wäre 
toll, ist aber ein Riesenvolu-
men.“ Wenn schließlich auch 
die Verwaltung Räume hat, die 
Wasserversorgung autark ist 
und alle benötigten Klassen-
räume stehen, so schätzt der 
Verein, haben die Höchster 

rund 100 000 Euro allein in die-
ses Projekt investiert. Genauso 
viel hat der Verein im vergan-
genen Jahr zusammen für alle 
Projekte ausgegeben, die bis-
herigen Bauten für die Oasis 
Academy mit eingerechnet. 

„Das vergangene Jahr war 
das mit den größten Investitio-
nen seit unserer Gründung“, 
rechnet Günther vor. Für 2013 
wird das Volumen wahrschein-
lich etwas sinken. „Aber man 
weiß nie“, spricht der Vorsit-
zende inzwischen aus Erfah-
rung. 

Schließlich überzeugte sich 
die kleine Reisegruppe noch 
von den Deutschkenntnissen 
ihrer Schüler in der Mwakig-
wema-Schule in Ukunda. In 
der staatlichen Schule finan-
ziert der Verein „Wir helfen in 
Afrika“ das tägliche Mittages-
sen für die Kindergartenkinder 
und Deutschunterricht für äl-
tere Schüler. „Sie führten ex-
tra für uns ein Theaterstück 
auf Deutsch auf“, erzählt Küs-
ter. Die Jugendlichen hätten 
sehr gute Fortschritte ge-
macht. Sprachen sind in der 
Küstenregion Kenias sehr 
wichtig, denn dort gibt es viele 
Berufe in der Tourismusbran-
che. Das spornt auch die Schü-
ler an. Sie können sich inzwi-
schen fast schon auf Deutsch 
unterhalten, sagt Günther. 
Grund genug, das Projekt auch 
in Mamba Village anzubieten. 
Aber das sei noch Zukunftsmu-
sik. 

Helmut Günther hofft erst 
einmal auf sichere Wahlen. In 
Kenia wurde ein neues Parla-
ment gewählt, auch der Präsi-
dent wird neu bestimmt. 2008 
gab es bei den Wahlen heftige 
Konflikte, das Land schlitterte 
knapp an einem Bürgerkrieg 
vorbei. Auch jetzt gab es erste 
Tote bei bewaffneten Übergrif-
fen. Helmut Günther steht da-
her in engem Kontakt zu Jo-
seph Mwangi, seinem Kontakt-
mann in Ukunda. Der gesamte 
Verein bangt mit den Men-
schen in Kwale an der Küste 
des Indischen Ozeans. Hoffent-
lich bleibt es friedlich.

G e l n h a u s e n - H ö c h s t . Ihre Eltern sind ratlos, geschockt. 
Die kleine Faith liegt verkrampft auf dem Boden. Sie scheint 
Schmerzen zu haben, kann sich aber nicht ausdrücken. Nach 
wenigen Minuten ist alles vorbei. Sehr erschöpft bleibt Faith 
auf dem Boden der kleinen Hütte im Mamba Village in der Küs-
tenregion Kenias liegen. Sie hatte einen epileptischen Anfall – 
aber niemand weiß das. Die Krankheit ist wenig bekannt in Ke-
nia. Es gibt kaum Behandlungsmöglichkeiten. Faiths Eltern 
wissen sich nicht zu helfen, sie sagen schlicht, sie sei „sick“ – 
ihr sei schlecht. Der erste Anfall ist inzwischen zwei Jahre her. 
Seitdem hat sich für die Menschen im Kwale District, so der 
Name der Küstenregion, viel getan. Höhepunkt: Finanziert vom 
Verein „Wir helfen in Afrika“ aus Höchst, weihte der Erzbi-
schof von Mombasa eine neue Krankenstation ein, die sich auf 
Epilepsie-Fälle spezialisiert hat. 

 

Von Stephan Kümmel 

Durch die von Höchst aus finanzierte Krankenstation in Lunga Lunga (Kenia) wird heimtückische Krankheit behandelbar

Ein Stück Normalität für Epilepsie-Kranke

Eine Krankenstation – auch, aber nicht nur, für Epilepsiekranke: Erzbischof Boniface Lele (Mitte) und Helmut Günther mit den Schwes-
tern des heiligen Josef und vielen Dorfbewohnern bei der offiziellen Einweihung in Lunga Lunga. (Foto: re)

KURZ & BÜNDIG 

Stadtarchiv geschlossen 
G e l n h a u s e n . Wegen einer Fortbildungsveranstaltung 

ist das Archiv der Barbarossastadt Gelnhausen vom 11. bis 
zum 22. März geschlossen. In dringenden Fällen können 
sich Interessierte noch in dieser Woche an Archivmitarbei-
ter Alex Schopbach, Telefon 06051/830252, E-Mail a.schop-
bach@gelnhausen.de, wenden. Ab Montag, 25. März, ist 
das Archiv wieder zu folgenden Öffnungszeiten nutzbar: 
montags von 14 bis 16 Uhr sowie donnerstags von 16 bis 
18 Uhr. (re) 

Hailer putzt 
G e l n h a u s e n - H a i l e r . Am Samstag, 16. März, sind al-

le freiwilligen Helfer unter dem Motto „Hailer putzt“ zur 
Flurreinigung aufgerufen. Treffpunkt ist um 9 Uhr am Feu-
erwehrgerätehaus Hailer. Nach kurzer Begrüßung und Ein-
teilung ziehen die vielen Helfer gemeinsam durch den gan-
zen Stadtteil und die Gemarkung, um Müll und Unrat zu 
beseitigen. Nach der Aktion treffen sich alle Beteiligten im 
Sängerheim des Gesangverein Frohsinn; dort gibt es als 
kleines Dankeschön Essen und Getränke. (re) 

AUS DEN VEREINEN 

Wahlen beim GFC 
G e l n h a u s e n . Der 1. Gelnhäuser Fußballclub lädt für 

Donnerstag, 21. März, zur Jahreshauptversammlung in das 
Clubheim an der Freigerichter Straße ein. Beginn ist um 
20 Uhr. Neben den Berichten des Vorstands stehen Neu-
wahlen auf der Tagesordnung. Auch über eine Satzungsän-
derung soll beraten werden. (re) 

Natur im Jahresverlauf 
G e l n h a u s e n - M e e r h o l z / H a i l e r . Zu einem Diavor-

trag „Natur im Jahresverlauf“ lädt die Nabu Natur- und 
 Vogelschutzgruppe Meerholz-Hailer für Montag, 11. März, 
ein. Im Anschluss daran treffen sich die Gebietsbetreuer. 
Die Veranstaltung im Vereinsheim in Meerholz (Untere 
 Röde 1) beginnt um 19.30 Uhr. Es referiert Werner Schind-
ler. (re) 

TV Roth ändert Satzung 
G e l n h a u s e n - R o t h . Der Vorstand des Turnvereins 

Roth lädt alle seine Mitglieder zur Jahresmitgliederver-
sammlung für Freitag, 15. März, um 20 Uhr in das Vereins-
heim „Zum Kinzigtal“ ein. Wichtige Satzungsänderungen 
müssen beschlossen werden, deshalb bittet der Vorstand 
alle Mitglieder um eine rege Beteiligung an der Veranstal-
tung. (re)

In Deutschland gibt es ge-
genwärtig rund 900 Tankstel-
len mit Erdgas-Säulen; davon 
wurden zirka 500 von der erd-
gas mobil GmbH gebaut. Da-
bei handelt es sich um einen 
Tankstellenprojektierer für 
Erdgastankstellen, hinter dem 
13 der Top-Energieversor-
gungsfirmen bundesweit ste-
hen. MainKinzigGas hat erd-
gas mobil mit dem Umbau der 
Erdgastankstelle in Gelnhau-
sen beauftragt. 

Derzeit sind etwas über 
85 000 Erdgasfahrzeuge auf 
Deutschlands Straßen unter-

wegs. Mit 0,3 Prozent ist der 
Marktanteil allerdings noch 
sehr gering. Vier Prozent hat 
sich die Branche bis 2020 zum 
Ziel gesetzt. Dies wären dann 
1,4 Millionen Erdgasautos. 

MainKinzigGas ist zuver-
sichtlich, dass die Erdgaszapf-
säule an der Tankstelle von 

Dieter Faust künftig noch stär-
ker als bisher genutzt werde. 
Darauf deute auch das wieder 
stärkere Interesse mehrerer 
Autobauer für entsprechende 
Modelle hin. MainKinzigGas-
Vertriebsleiter Stefan Pölzl: 
„Gegenüber einem Benziner 
verursacht das Erdgasauto 

fast die Hälfte an Kraftstoff-
kosten und reduziert die um-
weltschädlichen Kohlendi-
oxid-Emissionen um bis zu 24 
Prozent. Auch im Vergleich 
zum Dieselauto ergibt sich ein 
Preisvorteil an der Tankstelle 
im Schnitt von rund 30 Pro-
zent.“

G e l n h a u s e n . Die seit 
1998 bestehende Erdgastank-
stelle an der Shell-Station in 
Gelnhausen (Freigerichter 
Straße) wird von Grund auf er-
neuert. Wie die Gasversorgung 
Main-Kinzig GmbH mitteilt, 
sei die Inbetriebnahme im 
Frühjahr vorgesehen. Die In-
vestitionen bezifferte das Un-
ternehmen auf rund 
250 000 Euro. 

Inbetriebnahme im April geplant / MainKinzigGas investiert 250 000 Euro

Neue Erdgastankstelle

Michael Klaus, Stefan Pölzl, Martin Faust und Astrid Rost (von links) freuen sich über den Baubeginn 
der Erdgastankstelle. (Foto: re)

Eröffnet wird die Woche mit 
der Andacht am Sonntag, 
10. März, um 17 Uhr in der Ma-
rienkirche mit Pfarrer Günther 
und Pfarrer Schomburg. Es fol-
gen fünf Gesprächsabende, 
von Montag, 11. März, bis Frei-
tag, 15. März, jeweils von 20 

bis 21.30 Uhr im Pfarrsaal 
St. Peter sowie der Abschluss-
gottesdienst am Sonntag, 
17. März, um 17 Uhr in der Pe-
terskirche mit Pfarrer Steuber 
und Pfarrer Günther. Die Teil-
nahme auch an einzelnen 
Abenden ist möglich. 

In der Einladung zur Ökume-
nischen Bibelwoche in Geln-
hausen heißt es: „Es gibt eine 
gute Nachricht, die zwar fast 
2 000 Jahre alt, mit der man 
aber bis heute nicht fertig ist: 
Sie kann immer wieder neu ge-
hört, erkundet, verstanden 
und angenommen werden, und 
sie krempelt nicht selten unser 
ganzes Leben um, wird zur 
Grundlage eines friedlichen 
und brüderlichen Zusammen-
lebens vieler Völker und Mil-
lionen Menschen. 

Diese frohe Kunde, auch 
Evangelium genannt, ist zuerst 
von einem Mann namens Mar-
kus schriftlich niedergelegt 

worden. Seine Berichte über 
Jesus aus Nazareth, den Chris-
tus, sind knapp, markant und 
schnörkellos. 

Sie frappieren heute noch 
und muten uns allerhand zu: 
Von zeichenhaften Taten, tief-
sinnigen Gleichnissen, einem 
Todesurteil über den Unschul-
digen bis zur größten Heraus-
forderung für uns, der Aufer-
stehung, fordern die Texte zur 
Auseinandersetzung auf. 

Auch wenn das Markus-
evangelium im Vergleich zu 
den anderen kurz und präg-
nant ist, werden die sieben 
Einzeltexte, die für die Bibel-
woche ausgewählt worden 

sind, nicht das ganze Evangeli-
um umfassen, aber sie reprä-
sentieren markante Aussagen 
und Erkenntnisse, die es neu 
zu entdecken gilt. Manche Ge-
schichten sind ja allgemein be-
kannt; doch bei genauem Hin-
sehen und Nachdenken muss 
man erkennen, dass die Bot-
schaften enorme Zumutungen 
darstellen. 

Man entdeckt, dass es im-
mer neue Sinnbezüge und Be-
deutungen gibt, die, wenn man 
sie ernst nimmt, wesentliche 
Lebensorientierung geben kön-
nen. Es lohnt sich deshalb, 
sich auf die alten Texte einzu-
lassen.“

G e l n h a u s e n  (re). Seit vielen Jahren gibt es die Ökumeni-
sche Bibelwoche in Gelnhausen. Sie wird von den beiden gro-
ßen Kirchengemeinden Marienkirche und St. Peter in der Passi-
onszeit veranstaltet. Fünf Gesprächsabende von Montag bis 
Freitag finden im jährlichen Wechsel im Romanischen Haus 
oder im Pfarrsaal des katholischen Pfarrzentrums statt. Einge-
rahmt werden diese Abende von zwei Gottesdiensten jeweils 
sonntags um 17 Uhr in einer der beiden Kirchen. In diesem Jahr 
stehen sieben ausgewählte Texte des Markusevangeliums im 
Mittelpunkt. 

Evangelische und katholische Kirchengemeinden laden zur Ökumenischen Bibelwoche ein

Sieben Zumutungen des Markusevangeliums

G e l n h a u s e n  (re). Die 
Post- und Telekomsenioren 
treffen sich zu ihrer monatli-
chen Wanderung am Dienstag, 
12. März, um 13 Uhr auf dem 
Hallenbad-Parkplatz in Geln-
hausen. Die Wanderung findet 
bei jedem Wetter in der Gemar-
kung Bad Orb statt. Nach der 
Wanderung, gegen 15.30 Uhr, 
treffen sich die Wanderer im 
„Café Waldfriede“ am Wild-
park. Um entsprechende Klei-
dung und Schuhwerk wird ge-
beten. Die Führung der Gruppe 
übernimmt Klaus-Peter Kamer, 
Telefon 06051/74260.

Postsenioren 
wandern


